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I. Abschnitt: Das Bauwesens Alt-Münchens von der Städtegründung bis Ende des 16. Jahrhunderts
b) Von der Stadtanlage und dem Aufbau der Stadt.

er errichtete Geb&auml;ude, wie die Salzst&auml;dl (am jetzigen Prommenadeplatz) und

gr&uuml;ndete Verkaufshallen, ein Waghaus, Weinkeller usw.29)

So entwickelte sich das Innere der Stadt, die Altstadt, immer mehr zur Gesch&auml;ftsstadt; wie sich

am Anger und auch sonst an den Stadtb&auml;chen (in der Graggenau, im Tal usw.) die HAndwerker

ansiedelten, so waren in der Altstadt die Kaufleute und H&auml;ndler se&szlig;haft; es gen&uuml;gte

der urspr&uuml;ngliche Markt, der Marienplatz, bald nicht mehr; es mu&szlig;ten Scheidungen in

besondere M&auml;rkte vorgenommen werden, insbesondere suchte man die Tierm&auml;rkte vom

Marktplatz wegzulegen, und, sa weirr&auml;umige Platzanlagen in einer befestigten Stadt nicht

vorgesehen werden konnten, mu&szlig;te man sich damit begn&uuml;gen, f&uuml;r diese

M&auml;rkte platzartige Stra&szlig;enerweiterungen zu ben&uuml;tzen; so wurde der Klauen- und

Viehmarkt auf den Rindermarkt verlegt, der Pferdemarkt an die hintere Angergasse, der Schweinemarkt

an das Altheimereck; die Heum&auml;rkte wurden auf den ger&auml;umigsten Platz

Alt-M&uuml;nchens, auf dem Angerplatz abgehalten. Der Kr&auml;utlmarkt, zwischen Marienplatz

und dem Rathaustor, bleub als Obst-, Gem&uuml;se-, Fisch- und Eiermarkt.

Bauliche Sonderheiten hat M&uuml;nchen in seinem sogenannten Durchgangsh&auml;usern und auch

in seinen ziemlich zahlreichen Stra&szlig;en&uuml;berquerungen aufzuweisen, beides Eigenarten, an

denen festgehalten wurde und die sich bis heute erhalten haben.

Dr. Wiedenhofer berichtet uns, da&szlig; das Entstehen von Durchgangsh&auml;usern sogar durch

Vorschriften beg&uuml;nstigr wurde, die f&uuml;r einige H&auml;user die Herstellung solcher

Durchg&auml;nge besonders anordneten, z. B. wurden die B&uuml;rger P&uuml;rlfinger und Karl

Ligsalz angehalten, bei ihren H&auml;usern an der Weinstra&szlig;e einen Durchgang zum Kornmarkt

(Marienplatz) herzustellen.

Diese Durchg&auml;nge30) hatten zweifellos einige Vorteile f&uuml;r den Stra&szlig;enverkehr: sie

entlasten den Verkehr der durch den Durchgang verbundenen Stra&szlig;en und k&uuml;rzten dem

Fu&szlig;g&auml;nger den Weg ab. Die Hausbesitzer konnten bei vorhandenen Durchg&auml;ngen

r&uuml;ckw&auml;rtige Gelasse, die sonst wertlos waren, nutzbringend vermieten, da sie an den

Verkehr angeschlossen wurden (man k&ouml;nnte diese Durchg&auml;nge vielleicht als
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Vorg&auml;nger der moderenen &bdquo;Passagen&ldquo; nenne). Die Durchg&auml;nge haben aber

auch Nachteile insofern, als sie die Verkehrs&uuml;berwachung beeintr&auml;chtigen und dadurch

unehrlichen Leuten erm&ouml;glichen, rasch zu verschwinden oder pl&ouml;tzlich den Weg zu

ver&auml;ndern. &mdash; Stra&szlig;en&uuml;berbauungen mit gedeckten G&auml;ngen

29) Geschichte Bayerns, Band III, S. 762-764.

30) Solche Durchg&auml;nge sind heute noch in betr&auml;chtlicher Zahl in Ben&uuml;tzung, so vom

Petersplatz zum Marienplatz, vom Rindermarkt zum Rosental, von der Sendlingerstra&szlig;e zum

Anger und zur Pettenbeckstra&szlig;e; von der Kaufingerstra&szlig;e zum Frauenplatz; von der

F&uuml;rstenfelderstra&szlig;e zum F&auml;rbergraben; von der Neuhauserstra&szlig;e zum

Altheimereck und zur Herzogspitalstra&szlig;e; von der Kaufingerstra&szlig;e zur

F&uuml;rstenfelderstra&szlig;e (Schl&uuml;sselbazar); von der Residenzstra&szlig;e zur

Theatinerstra&szlig;e usw.
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